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VOR$ORT

l{ie Sie am späten Erscheinungsdatum des "Latein Forum 10 und 11" ersehen können,

ist es für das Redaktionsteam nach wie vor sehr schwierig, die angekündigte

Veröffentlichung dreier Zeitungen zv garantieren. Die zahlreichen Einzahlungen

des ltitgliedsbeitrages für das Jahr 1990 (nach Erscheinen von tF 10 haben 90 von

130 llitglieder innerhalb einer ! ! Woche eingezahlt) bestärken uns in der
Ansicht, dap die Zeitschrift sehr wohl einem Bedürfnis entgegenkomnt.

Das Grundproblem, mit dem das Redaktionsteam zu kärnpfen hat, besteht nach wle

vor darin, dap der "Zustrom" von Beiträgen kaum erfolgt. Zumeist entstehen
Artikel meist nach persönlicher Kontal<taufnahme mit LF-l{itgliedern seitens des

Redaktionsteams. Um unserem Vereinsprinzip, eine breitgestreute Diskussion um

unser Fach zu ermöglichen, gerecht zu werden, benötigt die Zeitschrift aber

Veröffentlichungen einer VieIzah1 von Lateiniehrern, die somit ihre
Unterrichtserfahrung weitergeben oder Stellung zu einem der erschienenen Artikel
beziehen.
Das Fortleben unserer Zeitung kann also nur mit dem Engagement der tF-llitglieder
gesichert werden.

Gn|MATVRSEMIII]NG

Bei der GV am 24.4.1990 wurde der Vorstand des tF wie folgt gewä.hlt:

Obmann: Harald PittI

Obmannste I I vertreter : llichael Sporer

Kdsbierin: Christine Leichter

l(assierinste 1 lvertreter : Hartmut Vogl

Schriftführerin: Irmgard Tratter

Schri f tführerinste 1 Ivertreter : Otto Tost

Rechnungsprüfer: Claudia Sporer
Hermann Putzhuber

ZahI der ilitqlieder : 130 (aus 5 Bundesländern und Südtiroi)

Kontostand l.Oktober 1990t L7 .455.--
(eine Zuwendung seitens des Landes Tirol bzw. durch Inserate ist somit für das

Vereinsjahr 1990 nicht notwendig)



X{ Oad-t.lit

Ouhtu
ealünrch Rom

.: 1."i,.1't: lt

1;

f.-'

BUCEBESPRECEI'NGE{

Buchbesprechung: Hans Baumann, Ich zoq mit Hannibal, lIünchen 1972. (dtv junior
7O48i Dll 8.80). LF 10, April 1990.

Ilans Dieter Stöver, Q'-'.intus qeht nach Pon, lljnchen lgg7.
9,80)

(dtv junior7Oll8; DU

Der l4-.iährige Quintus Cossinius Afer muB, da die Familie den Bauernhof in der
Nähe von Caere durch Schulden gezr.rungen verkauft, die vertraute Umgebung und das
freie Leben auf dern Land verlassen.

Er zieht mit seiner Farnilie nach Rom und mit ihm zusanmen lernt der Leser die
LebensverhäItnisse dieser Stadt im ersten Jahrhundert vor Christus kennen
nicht von der prunkvol!.en, reichen und einfluBreichen seite her, sondern das
Leben der "kleinen", einfachen llenschen:

den j.mnensen Verkehr einer GroBstadt, das Wohnen in einer "insula", den
Alltacstrubel in der Subura, aber auch den Eindruck, den das Forum Romanum
nacht, die für so viele l{enschen elementare Bedeutung der "tesserae,'für
biliiges Getreide und die schuieriqkeiten, Arbeil und Lebensunterhalt zu finden.
Die Unterschiede zwlschen den sozialen ständen, die Bedeutung seiner drei Namen,
aber auch das Leben der Bettler werden für Quintus durch seine ersten
Erfahrungen deutlich. Er findet, da er lesen und schreiben kann, Arbeit in einem
Buchiaden, und so erfähr+- Cer Leser vlel über Betrieb und Herstellung, Kosten
und Verkauf vcn Büchern.DaP Bildung ei.n Privileg ist, wie Quintus das
empfindet, is+- sicher für die meisten Leser nicht nachvollziehbar.

Hans Dieter Stöver bettet die zahllosen Einzelheiten aus dern römischen Leben in
QuintusrAlltac ein, und da fehlen auch k-leine "Bandenkämpfe" und Abenteuer
nicht. SchlieFiich bringt die Aufdeckung eines groBen Schwindels mit
verbilliqtem Getreide Quintus einen Freund und neue Aussichten für sein weiteres
Leben.

2 Karten im Text und llinweise zu l1ünzen, l1aFen, Tageseinteilung, Nanensgebung,
geschichtlichen Ereignissen, Narnens- und l{orterklärunqen im Anhang ergänzen das
Erzählte.

Die Geschichte ist schwungvoll und spannend geschrieben, das Lesen macht einfach
Spap !

,j

'rn 0". Vereinszeitschrift Latein Forum uerden aktuelle Kinder- und Jugendbücher

, die die Antike oder verwandte Thenenbereiche zum Inhalt haben vorgestellt. Die

Bücher können zur Ansicht (Z Wochen) über die Vereinsadresse best.ellt werden.

Die aktuelle Bücheriiste entnehmen Sie bitte der ersten Vereinszeitschrift "LFu

iedes Vereins'iahres. Sollten Sie. selbst ein Buch rezensieren wollen, so stellen
wir lhnen Cieses oerne zvr Verfüsunqt sollten Sie Vorschläge für einen

Bücherankauf haben, so bitten wir Sie, dies der Redaktion "LF" mitzuteilen.

Bisher wurde besproehen:

Ilargaret Hodqes: Im Zeichen von Olymoia; LF 9, Dez 1989.

David llacaulay, Eine Stadt wie Rom; Planen und Bauen in der römischen Zeit.
Zürich 1978. (dtv junior 79502; DI{ 9,80) tF 10,

April 1990.

Arnuif Zitelmann: Hypatia (Verlac Beltz & Gelberg)
LF 10, April 1990.
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Buchbesorechunc: -rudith I'Tathes-i{ofmann, Gaius Nobelmann unC Gaius,ledermann.

Leben und All.tas im al+-en P,om, l{einheim/Basei i9e?. iBeit: Yeriag; D}l 14,80)

Bel Ciesem Buch mit dem etwas eiqenwillisen Titei handelt es sich um eine sehr

informative Kulturkunde, die das Alltagsleben der Ober- und Unterschichten im

alten Rom einander seqen'iberstel It.

Alle wichtiqen altertumskundlichen Bereiche '..rerden --lematisch gegiiedert
abqehandeit, wenn auch unterschieClich oewichtet. Die Autc:-i-n becinnt mit einem

GroBkapileL Tagesablauf, :.r cem Kleiciung, Tageseint-eil':ns, hlör-perpfleqe,

Freizeitverhalten uni Essen :ur Spraci':e k-cnnen. in nächsren l,lapitel uerden ciie
f.iohnverhältnisse in Cer GroFstadt P-om beschrieben; ein sehr ausführI iches
Kapitel beschäftiqt slch :nit der :'ömj.schen Gesell.schaf+,, ier Amterlaufbahn, den

Berufen und der EinsteLJ.ung des Römers zur Arbeit sowie nit der Sl<Iavenfrage.

Das Kapitel über die römische Frau liegt Cer Autorin offensichtlich besonders am

Herzen: "I'rauen auf dem Vormarsch oder: l,Iie man dem römischen llacho Angst

einjagt". 'ileitere Kapi+-el befassen sich mit Schule und Erziehung, mit dem

l{iiitär, mit der Rolle von Literatur und Wissenschaft (iledizin und Recht) und

nrit der römischen ReIiclcn.

Im Terttei I sind einzelne Kaoitel mit dichterer Inf crmaticn, ';ie z'rln Beispiel
[nterlaufbahn und .a.ufbau Cer Leqion, craphisch hervcrcehoben, ebenso die
zahlreichen, meist kurz gehaltenen QueI Ientexte i:nd .ueranschaulichencien

Beispiele. Die Quellenansaben sind leider unvoilständ.ig, ü&s aber den

juqendlichen Leser weni.ger ais den Lehrer stören dürf+-e: denn die gelungene

Auswahl der Ouellentexte zähit zu den Fluspunkten öieser Alterturnskunde, und es

wäre für den Lehrer interessant, genau zu wissen, woher die Zitate starunen. Das

Buch ist eher spärlich bebi Ider+- bzw. illustrierl, wobei al lerdings
hervorzuheben ist, dap dj.e Bilder sich stets direkt auf d,en Text beziehen und so

den Zweck der Veransehaulichunq erfü.lLen. Im AnschluB an den Textteil findet
sich ein kurzes Quel len- und Literaturverzeichnis und einige Tips zum

tJeiterlesen.

Die Sprache des Buches lst frisch, jugendnah und .eicht 'rerständlich.
Informative Fassagen werden Curch lebendiqe Schilderungen cies Alltags
aufgelockert, sodaB auch Jugendiichö unseres mociernen Video- und

Comouterzeitalters zu.qr tieiter'lesen animiert. werden dürften. 5s finden sich imrner

wieder uitzige und saloppe tlendungen aus der Umgangssprache, die das Buch zv

einem Vergnügen für den humorvcllen Leser machen:

"Ilunderte von vielstöckigen llietshäusern gaben den Stadtvierteln einfacher
Leute beinahe' eine lfolkenkratzer-skyline. Wurde in einer solchen "lnsula"
(üietshaus) eine l,Iohnunq frei, kauerten (wie in den rneisten heutigen
Gropstädten) mehrere llietinteressenten in den Startlöchern, die ganz scharf
darauf waren, die überhöhten römischen llieten zlJ zahlen. Hauptsache, man

wohnte in Rom! "

In einigen Kapiteln ist der StiI von Ironie geprägt, was an das Verständnis des

Lesers gewisse Anforderunqen stellt (nur Schüler, die Sätze wie folgende ni.cht

für bare t1ünze nehmen, verstehen, was gemeint ist):

"Und lro biieben die Frauen? Ganz klar: zu Hause! Der ihnen von der

lIännerselt zugeschriebene Idealtypus war 'häusIich, keusch, mit Woller.reben

beschäftigt' (dorniseda, pudifica, lanifica). Haushalt und Kindererziehung

sei die edle Aufgabe des tleibes, das wuBten die Uraltrörner ganz genau!

Sittenlos und ohne ltoral, wer da was anderes dachte."

Trotz des saloppen Stils ist das Buch aber durchaus wissenschaftlich fundiert,
lrenn auch ohne Anmerkungen. Es vermeidet die in herkömmlichen Lateinbüchern
gängigen Kllschees und kommt z\ einer durchwegs kritischen und unger.röhnlichen

Sicht des römischen Alltaqsiebens, wobei vor allem das Leben der einfachen Römer

den gebührenden Raum einnimmt.

Das Buch ist wohl primlir als unterhaltsame und informative Lektäre für
Jugendliche qedacht; wir haben es aber auch schon als Grundlage fiir
altertumskundiiche Kurzreferate im Unterricht eingesetzt (die Schüier IieBen

sich durch diese nicht ganz so "öde" Alterturnskunde deutlich leichter zu einem

Referat motivieren).
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Buehbeslrechuna : Gabriele

Aren"-Verlaq, llürzburc
Beveriein:
1988

"Die Keltenkinder

I{achen bringen sie vor den König. Dieser beschimpft nun die t{ächter, lreil sie
die Kinder erst spät erwischt hätten. Er fragt die Kinder nach ihren Nanen.
lleriin sagt nichts und blickt nur seinen Vater an. Dieser gibt dem Buben die
Harfe, llerlin beginnt zu singen. Diese l{usik gefällt dem König so gut, daF er
von einer Strafe absieht und die Kinder auffordert, weiterhin beim Fest
zuzuschauen.
(Sabine Geiqer)

Kommentar:

Ich habe Sabine (eine Schülerin der zweiten Klasse) un eine Skizzierung der
Handlung gebeten, da es mir interessant erscheint, die Schwerpunktsetzung bei
der Lektüre von jemandem kennenzulernen, der r.rohl der potentiellen 'Zielgruppe'
des Buches zuzurechnen ist. Sabines Darstellung zeigl, dap die Fabel der
"Keltenkinder" einigen Ilustern folgt, . wie sie in der zeitgenössischen
Jugendliteratur häufig anzutreffen sind. Jugendgruppen, die in Abenteuer
verstrickt sind, bevölkern allenthalben die Buchselt. Ebenso scheinen die
Charaktere typisiert, uas besonders an der Gestaltung der Erwachsenenfiguren
auffäIlt: das in dieser Hiirsicht penetranteste Beispiel ist der Schmied und

'E?ziehungsverantuortliche', nlirnlich Isarnogenos. Die Autorin zeichnet hier ein
wenig differenziertes Bitd des rauhen, aber doch in den Tiefen seiner Seele
gutherzigen
Recken.

tteq{Iqlq:

Brigit korunt zum Bellaine - Fest in die Keltenstadt Houbirg. Sie soli dort mit
ihren Ziehqeschwistern wohnen und arbeilen, bis sie erwachsen is+-. llie Brigit
leben ihre Ziehgeschwister nameins Conomor, llarus, Lrtus, llerta und Venitius am

Eauernhof ihres onkeLs Isarnoqenos; dieser rst cberster Schmied der Stadt. Die
Kinder schl ieBen beim Fest F.lutsbrüderschaf+- '"1:rd genieBen das Leben auf dem

Bauernhof.
Doch Cann kommt llerlin; di.eser j-st anders als Cie anderen Kinder: er kann

nicht. bein Ballsniel mithalten, sonCern liebt ss, seine Zeit mit Gesang un<i

Ilarfenspiel zu verbringen. er ist zr.rei Jahre älter als Conomor, der der Anführer
der Kindersruppe ist und Cem jeder qehorchen mu8. Conomor glaubt nun, llerlin
uoile ihn die Vorherschaft streitig machen und fordert ihn zum Zweikampf auf.
I{erlin ist zwar nicht stark, doch er kennt einiqe Tricks, mit deren Hilfe er den

scheinbaren Rivalen besiegt. Conomor kann dies nicht verwinden und sinnt auf
Rache. llerlin'iedoch wilL qar nicht Anführer sein, auch bemerkt BF, dap die
anderen ihn nicht rnögen. So blelbt er allein.

Isarnoqenos schickt nun Cie Kinder in den I.iaId. um im gemeinsamen Leben

Versöhnung zu suchen. Die Kinder merken bald, CaB sie erfolgreicher sind, 'ienn
sie miteinander und nicht seseneinande! arbeiten, sodaB tatsächlich baid die
Versöhnung gelingt.

Auf ihrem Weg durch den WaId geraten die KinCer auf der Flucht vor einem

Gewitter in eine HöhIe und finden dort Unterschlupf. Doch ein Blitz schlägt ein,
und der Ej.ngang der Höhle wird verschüttet, bevor llarus und Conomor entkorunen

können. lleriln bricht nun in ein feindiiches Dorf auf, um HiIfe zu holen.
Tatsächlich uerden die zwei Buben befreit, ';eil lterlins Vater, ein Barde, der
wundervoll sinqen k-ann, mit dem Befreler befreundet is+-.

Das Leben im Wald bietet Gelegenheit zu weiteren !.henteuern. So belauschen die
Kinder eines Taoes eine Räuberbande. Cie den i{of des reichen Accalon zu

überfallen und auszurauben plant; dieser befindet sich gerade auf Treibjagd,
sodaB der ?aub ein'oemüt-liches'IJnternehnen uerden scl1. Die Aktion wird aber
dank der Hilfe der Kinder vereitelt.

Der llerbst ist oekommen, Cie Gruppe kehrt nach Houbirg zurück. Dort wird ein
Fest gefeiert, da auch der König siegreich vom lkieg heimgekehrt ist. 3ei diesem

Fest dürfen nur lIänner anwesend sein, Frauen und Kindern ist die Teilnahme

verboten. Unsere l{elden schauen dennoch zu, werden jedoch dabei erwischt. Die



Diese 'Schwächen";erden zum TeiI durch d:e histcrische Situierung des Buches

aufsewooen. Das Lhriick-en in di-e f erni ieqende Yerc'ansenheit schaf ft Interesse,
sorgt ftir einen Verfremciungseffekt, aodurch das G:'uncschema aufgewertet wird
oder r,rerden sc I 1 . Dies funktionier-t +,atsächi ich :unindest im ersten Tei I ; :n
weiterer Folqe jedoch wird diese Wirkung zunehmend aufgehoben, da die Kinder ,ia
in einen weitoehend sesellschaftsfernen P.aum, eben in die Abenteuerweit des

l.laldes, gestellt werden. Demzufolge kann auch der am K1appentext formulierte
Ansoruch, es handle sich un "ein senaues Bild von der Kultur und den Sitten
dieses Voikes /--der Kelten/", nicht eingelöst werden

Dennoch sei ein Beispie!. für den 'kulturkundlichen' Aspekt des Buches

angeführt: Wie aus der Darstellung des Inhalts ersichtlich wird, ist das Prinzip
der Frenrderziehung der Kinder aufgezeigt; Cies böte uohl für die Leserinnen und

teser AnIaB, sich mit der eigenen Erziehungssiruation im Vergleich zu den

i.-eitischen Geqebenheiten auseinanderset zen, dcch erweis+- sich hier die
!'rzählperspekti.'re meines Erachtens als hinderli:h; iie Erzählung beschränkt sich
vorwiegend auf die AuBensicht, scdaß man c'er-aCe in Bezug auf das angresprochene

Problem nicht uirklich berührt wird. Die Trennung von der engeren Famiiie wird
mit einiqen Tränen besieoel.t, psychische Probleme ergeben sich jedoch nicht.

Diese kritischen Anmerkungen sollen nicht den Eindruck er',recken, es sei dern

Buch nichts abzusewinnen: Cer Roman ist soannend - '"rie mir Sabine versichert hat
- und bietet- in der Darstellung des Zusanmenlebens der Kinder berührende
I{omente.

Zitat: (Der folgende Ausschnitt erzählt von der RückJ<ehr

Kelten aus dem Krieg; uer hier eine kri+-:.sche äaltung der
Dars+,eIlunq vermipt, möoe dies nicht der Zitatausrahi
zuschreiben)

"Unwillküriich hielten die Kinder den Atem &D, als der König an ihnen
vorüberritt und sie mit einem BIick seiner siegbeuupt strahlenden Augen

streifte. l.lie konnte ein llann nur gleichzeitig so schön und so schrecklich
aussehen! Doch nicht nur er sah furchterregend aus, sondern aIle seine Krieger,
die ihm folqten, und das lag vor allem an ihrer Haartracht. Alle trugen sie
Lanse Haare, wie sie sie immer herrichteten, wenn sie in einen (rieg zogten: mil
weiBem Kalkbrei verschmiert, zu harten, spitzen Stacheln gedreht, die drohend 'rm

den Kopf abstanden und im Nacken einen borstiqen S:hutzschild biideten.
Hinter dem König kamen die Streitwagen. Leich+*e äarren auf zwei Rädern, viele

mit qefährl.ich aussehenden Fratzen ver?ier'+-, ,ieder von einem l.lagenlenker gelenkt

und mit einem stehenden Krieger besetzt. Stoiz standen sie da, auf ihre Speere

qestützt.
Dahinter die Reiter: Krieger nit Schwert und Speer bewaffnet, die ohne Sattel

auf den kleinen, starken Pferden sapen und dle Züqel mit der Linken hielten.

r0

Neben jedem Krieger ritt sein Schild- und Waffenträger. Viele der lIänner trugen
Verbände, die ihre Verletzungen ahnen lieBen. Und alle waren tiber und über mit
Armreifen, Gewandfibeln und llaffen geschrnückt: Beutestücke, die sie den

besiegten Feinden abgenommen hatten. Freiiich wiirden sie die nicht lange für
sich behalten: Nach dem Sieqesfest wärden sie diese den Druiden abliefern, um

sie wie die gesamte Kriegsbeute dem Gotte Esus zu opfern. So war es vor Beginn
des lfieges vom König felerlich geiobt worden

Ein Jubeln und Hochrufen empfing die Sieger.

Cer



DIE I}TTEGRATION DES COTTPIITERS III U}NERRICHT AUCH ODER GRADE IN LATEI}T!

Freitag, fünfte (und letzte) Stunde. I'ünfte lilasse. Um dem d.rohenden

Entschwincien der !'ormenkenntnisse zu beoesnen, scilen wieder einmal ein paar
einfache Sätze .rom Deutschen ins Lateinische übertrasen werden. Es läutet, ein
paar SchüIer sind noch nicht fertiq. llur mit dem Argument, daF ich dringend weg

muB, kann ich sie dazu bewegen, die Klasse zu verlassen.
Ein frommer Wunseh? - Nein, der Computer macht's möaiichl

Ab dem Schuljahr l99O/91 werden einige Fächer zu Informatik-"Trägerfächern",
früher oder später mit Sicherheit auch Latein. Dies bedeutet, dap der Conputer
in diesen Fächern in der dritten und vierten KIasse a1s Unterichtsmedium
einqesets+- uerden soll (muF?).

Unabhänqig davon sollte klar werden, daB natürlich auch ein Einsatz in anderen
Klassen möqIich und sinnvol i ist, da dieses neue ltedium vielfäItige
übungsmöglichkeiten bietet und für die meisten Schüler eine Herausforderung
darstellt, der sie sich gerne stellen.

überraschend war fijr mich die Bereitschaft, ja oft sogar Begeisterung der
Schüler für sonst eher ungeliebte übungstypen. I{arum? Viele übungen erwecken den

Eindruck, CaF der Ccmputer etwas "weiB", was es zu erforschen giit. Daraus
entsteht eine sewisse Faszination, ihm diese Geheimnisse 4J entlocken. 0b

Hilfsoptionen in Anspruch genonmen werden, welche und r.rie oft, liegt ganz in der
Eicenverant'*ortunq Cer Schüler. Der Computer '.rirC nicht unoeduldig, auch 'yrenn

der Lehrer schon Iängst die Wände hochgince. in "übungsmodus" (s.u.) besteht
auch keine Gefahr, da9 sich der Computer Eehler merkt, in einen Katalog einträgt
und später den Schülern oder EItern vorrechnet.

(I) Bedenken gegen den Einsatz des Computers

1) Gefährdet der Computer Arbeitsplätze von Lehrern?
2) llird dadurch der Unterricht mechanisiert und entmenschlicht?
3) ltup in Zukunft jeder Lateinlehrer in der Lage sein, einen Computer zu

programmieren?

4) Ist der Lehrer gezuungen, auf vorhandene übungen zurückzugreifen und somit
auf eiqene, dem jeweiligen Unterricht angepaBte, zu verzichten?

ad 1) Die beste Antwort liefert folgendes Zitat eines Redners am letzten CALL-

Symposion in llien: ",Jeder Lehrer, der Curch einen Computer ersetzt werden könnte
- sollte ersetzt werden! " Genauso absurd wäre die ldee, einen Lehrer durch einen

Videorecorder oder einen Overheadproiektor ersetzen zu wollen.

ed 2) llese Frage ist durchaus ernst :u nehmen. Es gibt in der T:.t prcArafiune,
bei rlenen ieweiis ein einziser S:häler: 'riil 'iern Compute:: "kommuni:iert" , von
denen dle meisten noch Cazu in Längst ijberwundene drili-end-practice Verfahren
:urückf:.1len. Die Pede soil hier '.'ielmehr uon -ienen P:^oqramrnen sein, iie jeweiis
einer !:ieinen Gruppe ( l) von Schül.ern Denkanstöpe ii.efern und Ililfesteilungen
anbieten, sodaß sich innerhalb dieser Grunpe eine (erfahrungsgemäp sehr rege)
Diskussion über den jer.reiligen übunqsstoff ergibt; Cer Lehrer muB nicht nehr von
Gruppe :'-1 Gruppe rasen, sondern kann sich intensiver um leistungsschwächere
Gruppen kümmern.

ad 3) ){ein! Genausogut könnte nan von jedem Autofahrer erwarten, ein
ausqebi iieter liFZ-ltechaniker zu sein - uas er braucht, si.nd eber nur einige
wenise liandgriffe zur Sedienung des Geräts. (In l.Iirklichkeit ist ii.e aedienung
eines .ni-,os r,;esentlich kompl:zierler a1s cie eines quten Computerprcgramms. )

ad 4) äier ist zu unterscheiden zwischen Programmen init f est '.'orgegebenem
iibunqsmat-erlal und sosenannt-en Aut:renDr'.qrammen, die IedigLich cien Rahmen für
eine best-immte übungsart liefern (c.8. Lückentext-e, Tertrekonstnrktj.cnen), wobei
der rehrer selbst beliebiq viele Cerartice übungen zusaJnmenstellen !:ann; die
rneisten an den Schulen derzeit vorhandenen Prosramme fallen in ietzgenannte
Kategorie.
Dabei scil nochmals betont werden, daB die Zusannenst:ilung einer solchen übung
am Ccmout-er - ein gutes programm voraussesetzt - nicht schwieriqer ist als die
3edienung einer Schreibmaschine.



( I I,\ Libertriebene Erwartunoen

Es wäre nun aber vöiiiq verkehrt, den computer als deus ex machina zu sehen, der
Latein wie dureh ein lluncier zun Lieblinqsfach eines -ieden schülers werden läpt.
Dazu ist auch ein overheadprojektor oder ein videorecorcier nicht in der Lage;
trotzdem wissen wir i'ohl aIle die vcrzüge dieser ltecien zu schätzen. sie können
innerhalb gewisser Grenzen uichtige Teilaufgaben übernefunen - und genauso ist es
mit dem Einsatz des Cc:nDur-ers.

Es kann aber nicht cenug betont werden: Der Lehrer ist es, der den Aufbau einer
Libunq bestimmt und sie methodisch in die stunie integriert! Nichts wäre
sinnloser, als den ccmputer ohne genaue Planung einzusetsen, womöglich nur a1s
LückenfüI ier in einer suppl ierstunie. Es nuB ej.ne senaue ',Kcsten/Nutzen-
Rechnunq" anqestel it i.lerden: Nur cann, r,,renn :er i:mputer ,;irklich eine
wesentliche Verbesseruns qeoenüber herkömml ichen l,leCien brinqt, soI Ite er
eingesetzt werden.

Bei sorgfäitiger .4uswahI, Aufbereitung und methodischer Einbettung einer übung
bietet uns der Computer iedoch ltöqlichkeiten, rleren positive Auswirkungen kaum
überschätzt r'rerden können. und das schönste daran - die ciazu nötigen programme
sind an ihrer schule bereits vorhanden, auch wenn sie oft fälschlicherweise als
"Engl isch-Progranflie', beseichnet werden!

IIII) Tvpolocie von prosranmen

1) Prosramme für einen schüler / Programme für .a*.livitäten innerhalb einer
SchülercruDpe:
Erstere haben eine gewisse Berechtigung für die häusjj.che Arbeit eines schülers
/voraussesetz+-, sie erfülren bestimmte 9ualitätskri+_erien, s.u. )

Letztere eignen sich eher für den Einsatz im unterricht.

2) Programme mit und ohne HiLfestell.ung/Feeciback
Fin ','reseni-l.icher Vorteil, den i'iele Frocranme bleten, ist Cie l!ögiicni'-eit, den
Schülern bei Bedarf Hilfesteliunqen und/cCer soforti.ce Rückmeldunsen :u geben,
deren O::aii+-ät i.a. vom Lehrer bestimmt',;ird. Die Befürchtung, Schüler !:,önnten
von Cen sebotenen Hilfen zl1 gropzügig Gebrauch inachen, erweist :ich als
unbearü::det: Sie oehen vielmehr äußerst k-nausrig damit um, da sie unbedingt clem

Comouter Curch eigene Leistung ein "!.ichtig" {in welcher f.orm auch imrner)
entlccken woI 1en.

3) "sture" und .tclerante proqramme:

Ein bei ':ns vertriebenes Pr oqrammoaket- für Latein s+-elLt im TeiI "Zeilentrainer',
Cie Aufaabe, "fueratis" :u übersetzen. Bitte übertegen Sie jetzt: treiche Antuort
t''iit^:1en 5ie eintinoen? l:h wtirCe -ieCe liette absehlieBen, CaF das pl-osramm durch
einen Lauten Piepston sein ltiFfall.en ijber ihre Antwort :um Ausdruck b:-:nqt. Es
eruari-et rli-'nlich: "ihr lraret cewesen", unC' nur diese (: : !) Antuori ;ird als
richt-iq :eurteiit. vlen wundert's, dap ich, als ich zusarunen ni+. einem
Lateinkcjieqen das Progranm erprobte, nuil punkte erreichte?
Andere Programme, r.B. TESTI{ASTR, biet.en di.e ltöglichkeit, -;ersci:iedene

Antwotten als mögliche Lösungen :uzulassen. Trotzdem muB iruner gefragt werden,
ob isr spezieilen Fal1 eine solche Fntscheidung durch den Computer riberhaupt
möglich b:';. sinnvoll ist.

4) Die tsetriebsarten "Testen" und "üben,'
/Die ireisten der an den Schuien vorhandenen Froqramme bieten beide
Iöqi ich]:elt-en. )

"Testen": Es wird eine Reihe von Aufqaben sesteiit, die F.ückmeidung erfcigt er-st
am SchiuE nit einet St.atistik. r^'ie i,iele ri:htia oelöst wurden, evti. auch, wie
oft Cie i{ilfefunktion verwendet wurde.
"Liben": --{ier erfolq+- die Rückmeidunc -'ofor:. -na der Fehler sofcr.L auscebessert
uerden i':ann, ist der tJbungsef f ekt gröBer, '.ras diese Eetriebsart für Cen
llnterlcht als oeeisneter erseheinen lägt.



5) Programme mit spielerischer (omoonente

Der Einsatz spielerischer i-ibunqsformen j.st r.rchl eines der l{auptarqumente für den

Einsatz des Computers inr llnterrlcht, Ca sich hier äöglichkeiten eröffnen, die
mit keinem anderen lledium denkbar sind. Der ltotivationseffekt ist beeindruckend:
die Kopflastigkeit, Cie oft der Schule und speziej.l Cem Lateinunterrlcht - oft
zu Recht - vorqeworfen wird. könnte hier elwas abqebaut werden.
Interessant ist dabei die geobachtuns, CaB auch bei Spielen mit
l.Iettkamcfcharakter die Sehüler oft cemeinsan .rersuchen, d.ie Aufgaben zu lösen.

(IV) An den Schulen vorhandene Softuare

GAPUASTE?. (Lückenter+, )

Der Lehrer kann seibst einen Text einqeben und an jeCer beiiebigen Stelle Lücken
einfüoen (l,lört-er, Wortcruopen oder Wortteile) . Dies geschieht auf einfachste
Weise dadurch, daB die betreffenden Lücken eingekianmert ',rerden: Die Fingabe von
"imperiÄumü" bewirkt z.B., dap für den Schüier an Bildschirm "imperiÄü"
erschelnt. Auch mehrere richtige Antrorten sind möglich, sie werden einfach
durch einen Schrägstrich getrennt. Auperdem kann zu jeder Lücke ein spezieller
Ililfetext eingegeben lrerden.

CHOICBßSTIP (multiole choice)
Pro Frage sind drei bis fünf Antworten mögiich, ','on denen eine richtig ist.
Interessant ist die Iösiichkeit. :u ieder falsciren Antwort eine Erklärung
einzuqeben. I:n übunqsmodus könnte die Lufqabens'-e!lung Cann lauten, CaP die
Schüler in kieinen Grucpen nicht nur Cisk-utieren,'^'elche Antwort die richtiqe
ist, sondern auch, uarum die anderen falsch sind. Dies eröffnet interessante
method.ische Persoektil'en !

I{ATCHUASTR

Vom Lehrer eingegebene Paare (Wörter, Sätze, Erklärungen, ...) müssen vom

Schüler richtig verbunden werden.

Das Programm enthäIt auch spielerische Formen, die von den Schülern sehr gern
angenommen werden.

TESruASTER

übungen auf der Basis Frage-Antwort. Es können auch mehrere richtige Antworten
und Hilfesteilungen verschiedener Art .rorgesehen werden.

WORDSTORE

Einfache Datenbank, die llaterialsammlungen unter verschiedensten Gesichtspunkten
ermöqiicht. Gedacht für kontextualisierte Wortschatzarbeit eignet sich dieses

Programm auch vorzüglich fä:r übungen zu bestimmten Grammatikthenen.

STORYBOARD, QUÄRTEX{T ( Textrekonstruktion )

Die i,iörter des eincegebenen Texts werd,en

indem jeder Buchstabe durch einen Punkt
es, Cen Text- zu rekonstruieren.
Der ilit schlechthin is+. gUARTD(T/CHEAT:

der abwechselnd mit ihnen ein Wort rät,

zur Gänze oder teilweise ausgeblendet,
ersetzt wird. Aufgabe der SchüIer ist

Die Schüier spielen gegen Cen Computer,
dabei aber manchmal "schwindelt". Die

Schüler .rersuchen ihn dabei zu eruischen.

PINPOiNT

Es werden bis zu 60 kurze Texte mit einer "überschrift" eingegeben. Das Progranm
wählt mittels Zufallssenerator einen davon aus und zeigt am Bildschirm zunächst
nur ein llort davon. Gleichzeitig erscheinen die richtige und fünf falsche
"Überschriften". Aufgabe der Schüler ist es, so lange nach weiteren l.lörtern zu
fraqen, bis die richtige "überschrift" erschlcssen xerCen kann. -:e früher sie
diese Aufqabe lösen, destc mehr Punkte erhalten sie.

(t/) Einige grundsätzliche überlequnsen zum Einsatz des computers

I.rir dürf en nicht mit der Teehnik- von morsen die llethodik von vorgestern
verpacken. Daher sollte die Fragestellung nicht sein: "Ilier habe ich ein
Prograrun: was kann i:h damit anfansen?", sondern wir sollten vielmehr unseren
bisheriqen Unterricht kritisch unter die Lupe nehnen und uns fragen, welche
Teii lernziele immer rieder Problene aufwerfen, die wlr bisher noch nicht
zufriedenst,e!.Iend 1ösen konnten. Dann fragen wir uns, :.relche Wege es gibt, um

diese Probleme - unabhänoiq vom Computer! - in den Griff zu bekcmmen. Und erst
dann überlegen wir, ob es ein Computerprogranm gibt, mit dem diese übung besser
oder leichter als bisher durchqeführt r.rerden kann.



Daraus ergibt sich, dap dern Einsatz des Computers unbedingt eine gründliche
fachbezoqene Reflexion vorausgehen sollte; für die dann foigende Beurteilung der
Progranme ist eine gründliche Kenntnis der vorhandenen Software erforderlich. Um

Enttäuschunsen zu vermeiden und die bei den SchüIern vorhandene Offenheit für
das neue lledium nicht zu zerstören, ist daher eine gründiiche Ausbildung und

Vorbereitung notwendig .

Vor allem die methodische Einbettung in den Ablauf der Unterrichtseinheit ist
von entscheidender Bedeutunq. Ein Beispiel soil das verdeutlichen:
Der Einsatz eines TexLrekonstruktionsprogramms mup so erfolgen, daB die Aufgabe

1ösbar ist: der Texl muB so vorbereitet sein, daB er vom Schüler rekonstruiert
uerden kann; andernfalls ergibt sich ein reines Ratespiel, das bald langweiiig
wird und dem SchüIer d.ie Freude an der Arbeit nimmt.

(VI ) Einsatzbeispi.ele

Wiederholunq:
Besonders geeignet zur Wiederholung eines bereits gründlich erarbeiteten Textes
sind Textrekonstruktionsprogralnme. Vorteil: AIIe Schüler arbeiten, nicht nur
der, der gerade "bei der Wiederholung dran ist" !

Indirekte Rede:

Hier könnte der Unterrichtsablauf etwa so aussehen:
Die indirekte Rede wird erarbeitet.
Ein Text in direkter Rede wird erarbeitet.
llit einem Textrekonstruktionsprogralnm wird der Text,

direkter Rede voriiegt, in indirekter Rede erschlossen.
der den Schülern in

l.Iortschatz:
Aus dem Vokabular einer Lektion uerden Sätze gebildet, die jeweils aus Haupt-
und Gliedsatz bestehen. !!it I{ATCIII{ASTER werden diese einander zugeordnet.
Der Text einer Lektion wird in GAPI1ASTR eingegeben, wobei bestirunte l.Iörter,
z.B. neue Vokabeln oder Cie Prädikate, zu Lücken erklärt werden.
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Formenlehre:
Der Text einer Lektion wird in GAPIIASTE eingegeben, wobei bestimmte Endungen zu
Lücken erklärt werden.

Relativpronomen:
Es wird eine Reihe von Beispielsätzen in GI?UASTER eingegeben, wobei die
Relatilpronomina zu Lücken erklärt Herden.

Ausdruck eines finalen Slnns:
In IESTIIASTER werden Beispielsätze eingegeben, wobei die finale Einheit durch
ut-Satz, nd-Konstruktion usw. aussedrückt wird. Gibt der Schüler eine richtige
Antwort ein, erhält er die Rückmeidung "Das ist eine rnögliche Antsort.,,
ErfahrungsgemäB regt das innerhalb der Schülergruppen eine rege Diskussion über
seitere mögliche Antworten an.

Consecutio temporun:
In CHOICSIASTER werden Sätze eingegeben, in denen das prädikat des Gliedsatzes
fehlt. Zu den falschen f,ntworten sind Hinweise möglich, z.B. "falsches
Zeitverhältnis ! ', .

AbschlieBend möchte lch noch darauf hinweisen,
unterrichtsnerken Programme in Ausarbeitung sind, die
Schulen zrrr Verftlgrung stehen sollten.

dap 4t verschledenen
in absehbarer Zett den
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"CAR}IINA BI'RA}IA'' ALS ANFANGSTE(TI'RE

1. I.larum immer nur die Römer?

lfeil ihre Zivilisation die Grundlaqe des modernen

Westeuropa säre?

Dagegen spricht einiges, wie Christentun, Industrialisierung, Technik,
l{enschenrechte. Die römische Familie hat so gut uie keine Ähnlichkeit mit dem,

uas wir heute unter Farnilie verstehen. Rom Har auch kein Staat im modernen

Sinne, sondern funktionierte wie das chinesische oder osmanische Reich nach dem

Bal<schisch-Prinzip. Ein römischer Aristokrat, der eine Provinz verwaltete, hat
daher mehr i{hnlichkeit mit einem llaf ia-Paten als mit einem modernen

Verwaltungsfachmann.

Die Römer waren also gründlich verschieden von uns und brauchen, was Fremdheit
und Befremdlichkeit betrifft, den Verqleich mit anderen, uns fremden Kulturen,
nicht zu scheuen. Sie können nur einen Kontrast markieren, nicht die Vorahnung
des modernen l,lesteuropa beschwören.
Das Reich, das man das römische nennt, das aber ebenso gut das hellenische - die
Römer sind eine Volk mit einer fremden Kultur, der griechishen - heiBen könnte,
ist ein altes, verschnrndenes Imperiurn.

?, Die organische l.leiterentwicklunq des spätantiken Lateins ist das
Itittel lateinische.

Seine jahrhundertelange Anwendung ist eine lresentliche Voraussetzung dafür, dap

auch unsere heutige Kultur so vielfältig mit lateinischen Spuren durchsetzt ist.
Die einmalige RolIe des Lateinischen aIs Träger europäischer Kulturtradition
bleibt jedoch einem Schüler, der mit seinem Latein bei Tacitus oder auch bei
Augustinus zu Ende ist, unverständlich: Latein wird so zu einer toten Sprache.
luBerdem uird der falsche Eindruck erweckt, wir seien direkte Nachfahren der
alten Griechen und Römer, eine llunschvorstellung (?), der das tlittelalter als
"dunkles Zeitalter", als unliebsames Zwischenspiel auf dem l{eg zur l{oderne, zum

Opfer fiele.

3. Betracb!gl_{q}...lllll_{g!_ne.uen Lehrplan für die Oberstufe der AHS, so wird ma!
als Feund mittellateinischer Literatur enttäuscht:

Die Carmina BUrana serden zwar erwähnt, aber nur unter "Egänzungstexte (auch in
übersetzung)" zu O/id und Catull, durch die in die römische nicht in die
lateiniscbe - Dichtung eingeführt werden soll.

Dem Lehrer wird es aber immerhin freigestellt, zurn AbschluB der achten Klasse,
qrrasi, wenn schon alles gelaufen ist, das fünfte Thema zu sählen: "l.leiternirken
von Kultur und Sprache der Römer bis zur Neuzeit. Textgrundlage: Proben aus dem

mittel- und neulateinischen Schrifttun" .

4. Warum gerade die Carmina Burana (= CB)?

a) Die CB sind die bedeutendste Anthologie weltlicher lateinischer Dichtung des
llit+.elaiters, die wir besitzen.

b) Die literarische Qualität der Texte ist sehr unterschiedlich. Dieses
differenzierte nngebot kann dazu benützt werden, die Schülerlnnen an die
schwierige Aufgabe literarischer Bewertung heranzuführen.

c) Alle Schülererwartungen bezüqiich tyrik werden erfüIlt, was mtrn von einigen
kiassischen Evergreens nicht behaupten kann: Der Inhait ist leicht
erfapbar und anspreehend, es werden einfach(st)e syntaktische Stnrkturen
verwendet, im lexikalischen Bereich sind die Anforderungen zumindest nicht
höher aIs in anderen lateinischen Texten.

d) Durch den weitgehenden Wegfall groBer sprachlicher Schwierigkeiten bleibt
mehr Zeit für die Interpretation. Die meisten der vorgeschlagenen Gedichte
können in ein bis drei Unterrichtsstunden ohne Hü ( I ) übersetzt und
besprochen werden.

e) Zum Verständnis sind keine zeitraubenden und motivations-hemmenden
mythoiooischen Erklärungen notwendig. Die überfrachtung mancher
klassischer Texte mit Gelehrsankeit, die dem Schüler den Zugang und das
Verständnis wesentlich erschwert, fäl1t groBteils weg.

f) Es gibt keine groBen metrischen probleme.

9) Durch die leicht zugänoliche Vertonung von OFJT können den CB seitere, nur
durch Übersetzung und Interpretation nicht vernittelbare Aspekte
abgewonnen werden.



5. Textvorsehläqe:

Bei über 200 Gedichten ist eine Auswahl immer problematisch, daher biete lch
nur eine kurse Liste sroßteils im Unterricht schon verwendeter Texte an:

a) tebenslust und -frust:

cB 196

cB 222

eB 24

cB 200

b) Liebe und Frühlinq:

cB L43

cB 79

cB 126

cB 117

c) Fortuna

CB 16 (l{usik! )
cB 17

d) Rombild im 12./L3. Jahrhundert

eB 42

CB 131 a)
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KOCHN.I NACH APICIUS

im Frühjahr dieses Jahres habe ich mit der 1. KLasse Gymnasiun (Neusprachliche
!'achrichtunq) römisch qekocht.

Da die Klasse aus 28 Schülern besteht, haben wir uns in zwei Gruppen geteiit. Um

Ciese Gaunenfreuden zuzubereiten, haben vir den Chemiesaal :ur Verfügung
geste!.11 bekommen, tIo wir dann auf Elektrokochern unseren Kochir.ünsten freien
Lauf iassen konnten.
llit Cer ersten Gruppe habe lch "Gustum de holeribus" (gedünstete Hühnerkeulen
nit Sauce und "Carotae in cu:nina+-un" {Lrelbe Püben in Kümrnelsauce) qekocht.

Scfort nach dem Unterri:ht, irm 12.30 Uhr, haben';ir Llns:.n Tcga EehüIlt (bei
ej.niaen kleineren SchüIern m:r3ten wir Cas Leintuch doppei+- nehmen) und uns ans
iJerk gemacht.

In ausgehungertem Zustand r-ichteten wir die Zutaten her. la lagen sie nun vor
uns, die ..,ierzehn Hühnerkeulen, wir sol lten sie in zwei Sratpfannen
unterbringen, nur mit llühe und Not haben wir sie dann alle hineingequetscht.
Ein Teil der Schüler putzte und schnitt die Zwieböln; während in der elnen Ecke
des Raumes Tränen flossen, schnitten andere die Schweinsleber auf, wieder andere
out-z+,en Karotten.
Die Z'"riebe1n kanen dann in einen groBen Topf nit ö1, lteipwein und

SarCellenpaste. 'Jnser Klassenspreeher rährte dann geduldig eine halbe Stunde in
'Cieser llischung, bis Cann endlich die Hühnerkeulen und Cie Schweinsleber
dazu!:anen.

Lrnterdessen wurde auch die Sauce :ubereitet. Sie bestand 1us Pfeffer,
Liebstöck-l, Samoswein und Sardellenoaste.
Um 14.30 Uhr stürzten wir uns heißhungrio auf Cie Hühnerkeulen, während die
"carotae" noch in "cuminatun" brutzelten. IIm das antik-römische Epgefüht
herzustellen, haben ruir uns probeweise auf drei nebeneinandergeste!.Ite Stühle
oeleqt (Klineeffekt), Cenen auch ein Stuht (Tischersatz) qegenüberstand. Wir
haben dabei viel gelacht, uns dann aber heiBhunori.g auf die Keu1en gestürzt. So

haben sie uns doppelt qeschmeckt. die Hühnerkeulen, die Sauce aber hatte einen
extravaganten Geschmack, die meisten Schüler hatten nach einem Löffeichen
Kostprcbe qenug. Einen besonderen Genuß bereiteten die "carotae", Cie nicht sc

fad wie die herkömmiich zubereiteten Karotten schmeckten.

'1 
^

Zum AbschluB des feieriichen llahles machten wir noch ein Gruppenbild in Toga.

Itit der zweiten Gruppe kochte ich an einem anderen Tas, lieB die SchüIer aber
vorerst nach Hause gehen, damit sie sich vorher stärken konnten.
Um 14 Uhr trafen wir uns im Chemiesaal. Schon während sich alle die
Leintücher"überwarfen", blitzten die Fotoapparate.
Dann ging es an die Arbeit. Das Hauptgrericht bestand aus "Gustum de cucurbitis
farsilibus (gefüilte Zucchini), zum Dessert sollte es "l{elcae" (Sauermilch)
geben. Einioe Schüierinnen machten sich sofor+. an Cie Zubereitung der Nachspeise
(Buttermilch, Joghurt, olivenöl, Pfeffer), die anderen SchüIer halbierten die
Zucchini und höhIten sie aus, um sie dann zwei llinuten in Salzwasser zu kochen.
Ich hatte aber - zum groBen Schrecken aller - vergessen, das Salz mitzubringen.
Etuas zögernd verwendeten wir dann das Natriumchlorid, welches uns der
Chemiesaalassistent angeboteri hatte. Darauf machten wir uns an die Zubereitung
der f'ül lmasse.

Die Pointe war der Anblick des Rinderhirnes, bei dem die Schüler das Gesicht
verzogen; einige schüttelten sich, andere lachten. Die Zubereitung der FüIlung
bereitete sonst keine weiteren problene, auch die Nachspeise war schon
kaltqestellt worden.
Auch dieser Gruppe versuchte ich das original römische EBgefüht (pseudokline und
Tischersatz) zu vermitteln.
Die gefüllten Zucchini sahen recht nett aus, der Anbtick des Rinderhirnes lieB
aber bei niemandem Hei9hnqer aufkommen. Skeptisch, aber neugierig machten sich
die Schüler ans Essen. Es hat ihnen dann nicht schlecht geschmeckt, doch
zseifelsohne exquisit war Cie Nachsoeise: der Pfeffer gab dem Dessert eine
erfrischende Nuance. DermaBen gestärkt wurde dann das Geschirr abgespüIt.
Später haben auch Schüler anderer Klassen um Rezepte eebeten, in einer Klasse
sprach man sogar ijber antike Ernährung (im Fach Biologie).

Nach einigen l,lochen veranstaltete ich dann einen Diaabend für Schüler und
E1tern. Es kamen an die 40 Personen, darunter sogar einige Eltern von auswäirts;
eine l{utter ist eigens 70 Kilometer gefahren. Es ging sehr lebendig z!, auch
wurde viel gelacht. Neben den Dias hatte ich die Rezepte auf Tagesiichtprojektor
eingeblendet.
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Zum AbschluB sangen wir den Eltern zwe| Lieder auf Latein vor ("Adsunt iam
aviculae" - "411e Vöglein sind schon da" und "Venator equitat" - "Ein Jäger aus
Kurpfalz"). Dazu hatte ich die Notenblätter verteiit, auch viele Eltern sangen
mit. Dazu kamen noch andere lateinische Lieder aus dem Gedächtnis der Schüler.
Danach haben wir alle eine Eisdiele bevöIkert, uo r{ir noch lange gebiieben sind.
Am näehsten Taq hatte die Klasse zrlm G1ück in der ersten Stunde Latein.

Die Schüler haben sich dann auf sehr originelle l{eise bedankt: Sie brachten mir
einen Blumenstock, in welchem ein groBer Kochl.öffei mit 1ila Schleife steckte.

.ü

ANIIA}IG

1. Rezepte ( fär neun Personen )

"Gustum de cucurbitis farsilibus"

4 gröBere Zucchini
Zutaten für die FülIe:

1/2 kg Hirn
L/2'tL Pfeffer
7/2 T7, Liebstöckel
7/2 TL Origanum

2 EL garum

2 ganze rohe Eier

Zutaten für die Sauce:

1/16 I l{ein
7/L6 I passum

1 EL garum

1/2 rL Liebstöckel
L/2 lL Pfeffer

1 E, amulun
(Kräuter fen qehackt)



Zubereituns:

Für die Füllung das enthäutete Hirn kurz in Salzwasser kochen, abseihen,
pürieren und mit Cen anqesebenen Zutaten out vermischen. Inzwischen die Zucchini
quer durchschneiden, die Hälften vorsichtig aushöhlen, 2 llinuten in Salzwasser
kochen, auskühlen lassen und mit der Hirrunasse fü1len. Anschiiepend senkrecht in
einen Topf schichten und mit etwas ö1 und Wasser gar dünsten. Die Zutaten für
die Sauce zum Kochen brinqen, mit amu.l-um binden und über die in dicke Scheiben
geschnittenen Zucchini gieBen. Das Gericht, mit Pfeffer bestreut, servieren.

"Pullun Frontonianum"

9 Hühnerkeulen

Zutaten für die Würze:

l/8 L 0livenöl
2 E galqm

2 EI, Dille
2 EL Lauch

2 EL Bohnenkraut
1 E], Koriander

Zubereituns:

ö1, gef14n und Kräuter gut vermengen, falIs nötig SaIz zufügen; mit dieser
Ilischung die Hühnerkeulen bestreichen, durchziehen lassen und grillen; vor dem

Servieren mit defrutum übergieBen und mit Pfeffer bestreuen.

/-ö

"Dulcia donestica"

Zutaten:

1 kg Datteln
Plnienkerne
l{alntisse
Pfeffer, Salz
Honig

Zubereitung:

Datteln (frisch .oder getrocknet) entkernen,
Ifalnilssen und grob genahlenem pfeffer fiillen;
kochen; heip servieren.

Pinienkernen, geviertelten
Salz wäIzen und in Honig

mit
in

g+r!l{n - eine Art Fleischsauce, vergleichbar mit.l{orcestersauce; es
kann auch Sardellenpaste verrrendet uerden.

passun - spezieller Kochsein; statt dessen kann man süBen l{ein aus
Sanos oder schseren Tokayer verwenden.

amulun - stärkeurehl aus t{eizen als Bindemittel für saucen,
vergleichbar nrit lhrtof felmehl

defnrtun - auf 1rl3 seines Volumens eingekochter Traubensaft (ltost)
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"Carotae in cuninatum"

Zutaten

1 kg Junge gelbe Rilben

1 KL genrahlener Pfeffer
2 Kt kleingehackte liebstöckl
2 KL kleingehackte llinze
1 feingestoBenes Lorbeerblatt
2 KL genahlener Ktimmel

1 EL Bienenhonig
1 EL lteinessig

L/8 ! I{einessig

1 zerdrückter Sardellenring

Zubereitung:

Dle gelben Rllben putzen, waschen, in dünne Scheiben schneiden und in Salzwasser
halblreich kochen. Abseihen, alle Saucenzutaten vermischen, aufkochen und die
gelben Rllben darin garziehen lassen.

"Omentata"

Zutaten:

1,3 kg bis 1.,5 kg Schweinsleber
I L/2 KL gemahlener Ki.immel

2 KL feingehackte Raute

1 KL Origanum

2 IG liquanen
Lorbeerblätter
l.lursthaut (vom lletzger)
Ol ivenöl

Zubereituns:

Die in Scheiben geschnittene Schweinsieber '.iird qebraten, ausgekühlt und
faschiert und mit den übrieen Zutaten aut vermischt. Dann füllt man die llasse in
die Wursthaut, bindet die Würstchen ab, windet um jedes ein Lorbeerblatt und
kocht sie.

(ltan kann die Leberwürste nach dem Kochen essen, sie 'gewinnen jedoch an
Geschmack, läpt man sie nach kräftioem überbrühen vom Fleischhauer räuchern.

liquamen - eine Art Fieischsauce, vergleichbar mit worcestersauce;
es kann auch Sardellenpaste verwendet uerden.

"tti l ium"

Zutaten:

I/2 kg Hirse
1 ET. Olivenöl
1 H. gest. Koriander

Sai z

Zubereitung:

Die Hirse mit dem olivenöl in Salzwasser (llenge sie bei gedünst. Reis)
qarköcheln und kurz vor dern Fertigwerden mit Koriander würzen.

'l



'?+!iqa de_ pi_q_i5_l'

Zutaten:

I kg Birnenmus
I I(L Pfeffer
1 Ki gen. Künmel

etuas 0livenöI
2 EX. Honig
2 gr. Eier

süBer Traubensaft nach Bedarf

Zubereitung:

Die geschälten, entkernten und gekochten Birnen werden püriert, mit pfeffer,
Kännel, Honig, Traubensaft und einer ?rise Salz zv einer dickslimigen llasse
gerührt. Zwei schaumig geschlagene Eier uerden leicht unterzogen, dann wird die
llasse in der Pfanne aufqekocht und mit pfeffer bestäubt serviert.

"Patina solearun"

Zutet.err

9 Seezunqentilets
7 Eier
3/4 TL Liebstöcki
l/2 TL Pteffär qemah,l.en

1/2 TL Origanum

3 EL OlivenöI
3/8 I herber WeiBwein

Salz nach Geschmack

luber:iluno:

fie geputzten Seezungenfiiets i;erden gesalzen, Cann dünstet nan sie in ö1. und

lteißwein weieh. Inzwischen hat ran Cie r"chen Ej.er rnit den Ge'.rürzen gut.rerriihrt
und gieBt dle llischuns über Cie eng geschnit+-enen Seezungenfilets, Cie von der
Eiermasse bedeckt sein sollen. luf sehr !:leinem Feuer lept man nun dis
Eiermischunq etwa 10 l{inuten stocken und brinqt das Gericht mit WeiBbrot zu
Tisch.



"Asgaturan in iure fervente"

Zutäten:

2 kg Schweinsschlögel
I/8 kg Honig

Zutaten für die Sauce:

2 EL l.leiBwein

2 EL Essig
1 E ggrq!
I l/2 KL feingehackte llinze
I I/2 I(L feingehackter Thymian
2 ICL feingehackt. Liebstöckl
1 Kt feingehackt. Raute

reichllch SaIz
5 dag in Olivenö1 geröstete feinger. Pinienkerne
I/2 KL Selleriesamen (es kann Selleriel:nolle oder

Stangensel ierie .rerwendet werden)
1 KL oemahlener Ffeffer
I/2 feingeschnittene Zwiebel

"Triticum"

Zutaten:

I/  kg l{eizengrütze
2 tL Salz
1 TL frischgem. Koriander

Zubereitung:

Die l{eizengrütze mit Salz und Koriander mit der 2 l/2-fachen tlenge llasser
zustellen und (wie Reis) zugedeckt weichdünsten lassen.

^lL

"lle I cae "

Zutaten:

3/4 I Buttermilch
3/4 | Joghurt
2 EL Olivenöl
L I/2 KL Pfeffer

Zubereitunq:

Die Zutaten werden im llixer gründlich vermischt und die l{ilch ,,schneegekühlt,,,
also eiskalt, servieren

"Pisces in oleo aceto_gpe,'

Zutaten:

2 kg frische Seefische
1 KL gemahlener Pfeffer
I L/2 I(L Thymian

L L/2 KL Origanum

1 KL tiebstöckl
1 KL Raute (frisch oder setr.')
1 KL Honig
3 EL Essiq
1 EL Olivenöl
4 Datteln
3 hargekochte Eier

l{ein, 4e_fsgtu! nach bedarf
(alle Kräuter fein gehackt)

Zubereitung:

Die Fische werden vorsichtig in Salzwasser gekocht, ausgekühlt und entgrätet.
Inzwischen bereitet man aus Essig, ö1, den fein zerdrückten Datteln, den
Kräutern und Pfeffer eine Sauce, schrneckt mit Salz ab, verdünnt mit etwas Wein
und defrutum, gieBt die llarinade über die Fische und läBt gut durchziehen. Vor
dem servieren wird das Gericht mit den gargekochten Eiern garniert.

{e_f-{g!94 - auf 1/3 seines volumens eingekochter Traubensaft (ttost)



"Gugtun de holeribus"

Zutaten:

9 Stk. Hühnerkeulen
1 kg Zwiebeln
1/2 Schveinsleber
2 EI, OllvenöI
L/4 I lfeipuein
1 EL garun

Salz und Pfeffer nach Bedarf

Zutaten ftir die Sauce:

1 I(L gemahlener Pfeffer
1 KL tiebstöckl fein gehackt

etsas Wein (nach ttöglichkeit
1 EL garum ':''

'Samos' )

Zubereitung:

Die geputzten und in dünne Scheiben geschnittenen Zsiebeln in einem gropen Topf
mit öI, lleln und ganrn ca. 1/2 Stunde lang dünsten. Inzwischen die llilhnerkeulen
abbraten und zu den Zsiebeln geben. Dann sird die kleingeschnittene
Schweinsleber kurz angebraten und ebenfalls beigefügt. Die Saucezutaten werden
vermischt, kurz tiberkocht, mit einem Stäubchen lhrtoffelrnehl eingedickt und zu

den Hilhnerkeulen gereicht. Dazu tBt man frisches l{eipbrot.

ggLU! - eine Art Fischsauce, vergleiclrbar mit l{orcestersauce,' es

karut auch Sardellenpaste veruendet werden.

"Poma arida"

36

2. Lleder

"Eln Jli.ger aus Kurpfalz"

"Venator equltat per lllarn sllvan vtrldem"

Venator equitat
Per iIlam silvan virldeur
E! necat bestias
Sicut ei placet.
Hallu, hallol
Iucunda est venatio

Canrpestrl hoc loco.

Ein.,Jäger aus KurPfalz

he. tor e' qui ' iai P.,

En, equun sternite,
Inponite et perulan,
deinde equlto
Venator nobilis.
HalIu, hallo!
Iucunda est venatlo

Carnpestri hoc loco.

;l' ln^ ;,1' v<rn vr' rr' d'rm et

t, -'
sac - st 3 i 1rla i. ct i+r t

tlt brl-ti' o.5

hrl. lo ! I* - (un. da (;L r(' h{' i.' ' o (orn
U1

,,1r;:1 '.h0, lo -. Co , C,rnr P"v ' \ncc lo (o

Nunc donun non ibo I

Dun cuculus clanaverit:
Nocturnus clnnat hic
Campestri hoc loco.
IIallu, hallo!
Iucunda est venatio
canpestri boc loöo. (1?ans1. Enari Leib,

Tlro 28, g/LO, 1982, p. 11)
Getrocknete fidlchte (Felgen, Zwetschken, Datteln, Rosinen und Äpfe1)
gleichen Tellen kleln geschnitten, mit kleingehackten t{üssen und
vermischt und in einer Schtissel angerichtet.

werden zu

Plgmolien



"Alle Vöqel sind schon da"

"Adsunt iam aviculae"

Adsu:'rl i m a','ic'11-::
l li f "m i.-+ -'ra*i I

Cantt.rius ;ui. :lusi:'-rs,
Ouam fri:innit, stririuLus
\leris intrat nunti',:s
Resoni, :anori.

IJI- sunt cillnes ii lal e:
llobi i es , l:.et"rnt-es :

:1,r.:.I-r'tu.. ::;riu:,r:t-,.:-:
iuncta .-.,:rba c..rru 1 a :

a.nnur'libi:loia
Pt'oscerr:m qratantes .

Faustum hnc auqurir.n
Corde re.rc l.remus :

Et rios s i mus hi l..res
I{ilares ut vclucres.
(rlertrlA Äadrro tlni" j 

.1 :c

t-hn-a i c -: nI omrr c

3B

Invenitur etian translatio Elnari Leib haec:

Omnes aves iarn adsunt,
Onnes aves onnes:
Audi, quonodo cantent,
Quonodo fritinniant:
Ver nunc ingrressurun est
Summo cum clangore!

Ecce, cunctae laetae sunt,
Libere se gerunt:
Sturnus, turdus, merula,
Cuncta volatilia
Optant annum hilarem,
Universa fausta!

EE guae nobis nuntlant,
t{obis sint et cordi:
Sinus et os hilares,
Simus illis siniles
Concertando, saltando
Atgue iubilando!

'l- - il;,.:; j!'X..?

i,l!iis*i;;,i"- r*
| .'' r : .. '

qoi rnrr. 3i.

AIIe Vtigel sind schon da

cunt iqm q vi- cu. loc, - A. l:.hm tot cho. ri I

, Transi . ?cb*-r*-: ]..:euse
F:o11f a^l.1p i: -Llr!:.^on ;

- 
-.. -.a:.

!g... ris in. hct nun. li. ts Rc..' ü.ni, cd. ho-

?F\

ri



CIAI'DE SIITON: ,'DIE SCIILACI{T BEI PIIARSALoS''
(= SAIII{LIING IUCITTRII. 638)(AUSSCIINITT, S. 48F.)

/ , . - / und ich in meinem Zimmer an meinem Tisch eine zusanmenhanglose Folqe von
Wörtern die ich im llörterbuch aesueht hatte aneinanderreihend bis zu dem
Augenblick da ich mit dem Heft in der Hand en die Tür seines Arbeitszimmers
kioofen '*ürde

ein Blick hinter seinen Briilengiäsern der müde mit einem im voraus
hoffnunqslosen Ausdruck auf mich qerichtet uar Ich setzte mich Iegte das
aufgeschlagene Buch auf die Papiere Fang an lch räusperte mich
dextrum cornu eius t-ivus quidanr impeditis ripis munlebat ich hielt inne
na?

rivus: ein FluB
impeditis ripis: mit Ufern gehindert
Ufer gehindert lras soll das heiBen erklär mir das
ich schwieg

du könntest dirzielieicht die l{ühe machen noch etwas weiter als nur bis zum
ersten llort irn tlörterbuch zu suchen wieviel Zeit hast du auf die Vorbereitunq
dieser übersetzung verwendet?

ich schwieg

na gut impeditis ripis: mit unzugänglichen Ufern
scheint dir das nicht besser?
doch

er wartete einen Augenblick und sah mich an ich hob die Augen nicht von der
Seite mit den Notizen
Schiiepiich sagte er Gut mach weiter
muniebat: schützte sich
er begann zu lachen Schützte sich hast du schon jemand sich in einem Bach
schützen sehen handelt es sich um caesar oder u-n einen Frosch
ich hielt meinen Kopf noch immer gesenkt
er stieF den Rauch seiner Zigarette aus inden er zwischen seinen leicht
geöffneten Lippen hindurchblies Also l{ut
dextrum cornu: das rechte Horn

das Horn?

ich wartete
er tieB beim Ausblasen des Rauches ',rieder dasselbe Geräusch hören

Und dann?

eius: von ihm

also?
ich schwieq
und quidam?

quidam?

wo ist das seblieben?
ich schwieg
gut wenn dein Lehrer eine wortwörtliche übersetzung verlangt kannst du dich aus
der Affäre ziehen du erklärst ihm daB der quidan in einen FluB mit gehinderten
Ufern gefallen ist sicher war es ein Jockey r,ras meinst du?
ich blickte immer noch auf meine Notizen
Also kommen wir damit zu Rande sonst essen wir um neun zu Abenci ,lu könntest
manchmal daran denken was du deiner lfutter für Kummer rnachst schreib Ein Flup
mit unzugängiichen ufern schützte seinen rechten FIügeI
(I{ir verdanken den Hinweis auf diesen Roman Prof. rag. wolfgang Nledermayr)
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BENIC:fT üBER Dn{ ABSCffI.LTSSWETTSSWMB DR BUNDESIfEITET,I F.D.ETD-

SPRACI{BIOIYIPiADE AUS LATEIN UND GRiECHISCH iI{ SCSUIJAHR 1,989/?-0

Erstmais wurde in vorarlberg im zuge der Begabtenförcerung ein
FremdsDrachenwettbewerb in Latein durchgeführt. von flitte okto-
ber bis Ende r1ärz (zwei wochenstunden) bereiteten sich insgesamt
25 schüier in zwei schulen (BG Dornbirn und BG Bregenz Blumen-
straFe) auf den landesweiten AbschluBber.rerb vor. In Anlehnung an
die erste bundesweite Latein - Griechisch - olympiade in Linz
(siehe Lateinforurn Heft g, Dez. 19g9, s. 22 -2s) wurde Livius
überset:t. Dr. I^Ierner llasel, der Leiter der AG Lateinlehrer, gab
fclgenden Text als AbschiuFklausur: Livius loo(Il , 32. (siehe An-
hanq 1).

Die drei Erstplazierten der Landesausscheidung nahmen dann am
bundesweiten l{ettbewerb (sonntag , zo. }1ai bis Freitaq, 25. tlai
1990) auf schloB seggrau, Leibnitz in der steiermark, teil.

Dieses Jahr solIte ovids "ars amatcria,' (Textcorpus: Beilage
zun r.u, )c(v Heft 4, 1982. Ausgewähl+,, eingeleitet und bearbeitet
von olaf Fetersen und Hans weiB. Kiett verlag stuttgart) über-
setzt werden. schon aus dem llochenprograrnm (siehe Anhang 2) war
ersichtlich, da0 von den teilnehmenden schülern höchste
Konzentration und Durchhaltevermögen abverlangt uürde. In vier
unterrichtseinheiten (ä 90 ltinuten) tägiich (!) wurden die schü-
Ier auf die AbschluBkrausur vorbereitet. Leider karn dabei m.E.
die inhaitlich stilistische und die historisch
biographische Interpretation zu kurz, da zu sehr auf Tempo und
Textmense übersetzt uurde. So iarnmerten einige SchüIer besonders
in den vierten Einheiten Hegen überbelastung. ich hätte den schü-
lern längere "Erholungsphasen', rnit qemeinschaftsförderndem pro_

gramm gewünscht. Die wunderbare Landschaft, die hervorragende un-
terkunft mit all den sportlichen und qesellschaftlichen Angebo-
ten sowie die Konzentration von besonders begabten und interes-
sierten Gl.eichaltriqen hätten sicheriich A.bwechslung - und. damit
verbunden - neue l{otivation bewirken können.

so wurde leider vom ersten Abend weg ,'den Eliten aus ganz öster-
reich" das Schreckgespenst ,'SchluFklausur,, vor Augen gestellt.
Dies bewirk-te oft ein "Gegeneinander" in den tern-wohl besser
übersetzungseinheiten, leider aber auch beim Essen und in der
Freizeit. Genies und solche, die graubten, es nicht so gut zu
können, wurden in ihrem Glauben oft recht ailein gelassen.
Positive und auch negative AuBerungen zu einzernen
"Leistungen" schufen innerhalb der schüler des öfteren ungute
stimnungen, in denen ein konstruktives Arbeiten nicht mehr mög-
Iich war. Tatsächiiche probleme, mit denen einzelne Teilnehmer -
ehrlich oder aus Geltungsdrang - in diesen Tagen zu klimpfen hat-
ten, wurden oft für die anderen zur Belastunq. Ihnen fehlte dann
der Humanismus und die "menschlichen Eiqensehaften,,, und sie ver-
miBten bei cen Aitphiloroqen etwas den olymoi.schen Gedanken vom
Dabeisein ...

Dazu kam noch, dap es manche Betreuer nit ihren schüIern beson-
ders gut meinten, sodaB sie als vorbereitung für diesen llettbe-
werb beinahe die ganze "ars amatoria" sehon übersetzten; beinahe
entschuldigend, daF sie nicht mehr alles !n der kurzen zeit
zwischen Bekanntgabe des Autors (Anfang l{ärz) und dem l,lettbewerb
erarbeiten konnten. weiters waren manche schüler mit den drei er-
hättlichen übersetzungen (auch im Hexameter) präpariert, sodaB
deren tlitarbeit oft ein vergieich von übersetzungen war.

Beinahe abenteueriich war der Besuch durch den oRF, der einen Be-
richt über diese veranstartung aufnehmen sollte. Die ver-
fälschung der Tatsachen ("lockeres übersetzen im Rosenqarten";
die Gräzisten, die aus platons symposion qelesen hatten, stiepen
mit Fruchtsäften an) verärgerte nicht nur den GroBteil der schü-
ler, sondern auch Begleitlehrer.

Als Rahmenprograrrun wurde an ersten Abend eine informative
Führuns durch die Rörnersteinsamnlunq von schlop seggau angebo-
ten. Gerade diese veranstaltung hätte sich hervorragend für eine
konstruktive Pause zwischen zwei Einheiten oeeignet. Einmai wur-
de auf Betreiben einiger Betreuer und besonders der schüler ein
Besuch der Landeshauptstadt Graz organisiert. Dieser und die
leider zu kurze - Fahrt durchs südsteirische l{einland zur Landes-
ausstellung nach Garnlitz brachten die notwendige Abwechslung in
den übersetzungsalltag. Die "Besichtigung,, von F1avia solva er-
folgte vom Bus aus, da durch den oRF-Termin keine zeit mehr zum
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Aussteigen blieb.
Der Toct fitr die AbschluBklausur, der aufgrund der oben ange-
fiihrten Umstände nicht aus der "ars amatoria" stammen drrrfte -
wie es geplant gewesen wäre - , wurde dann vom Leiter der Veran-
staltung (Dr. H. Schwab) den l{etamorphosen entnommen: Ovid,
met., 4, 169ff (Siehe Anhang 3; die "Schriftgröpe" bzlr. über-
sichtlichkeit kann aufgrund der schlechten Vorlage nicht im

Original wiedergegeben werden). Leider mup erwähnt werden, dap

die "Ileblos" ausgesuchte Stelle anstatt der angekündigten 32

Verse (ca 200 llörter) 40 Verse (255 llörter) hatte; seiters $raren

Eigennanen (griechischen Ursprungs mit griechischer Abwandlung),
wie Clymene und Clytie nicht in den verwendeten. Wörterbüchern
(Kleine Stosasser bzw. Langenscheidt) enthalten bzw. m.E. zu

wenig erkläirt; gerade diese hätten, da sie ja nur Wort-
gleichungen sind, mit kleinen Erkllirungen eine grope Zeiter-
sparnis bedeutet. Und Zeit hatten die Kandidaten wahrlich nicht
viel (90 ttinuten; mit ltörterbuch ! ) . Einzig der tlythos des ersten
Absatzes der Klausurstelle *ar aus der "ars amatoria" bekannt

Für die Korrektur wurde der Text in vier Abschnitte geteilt.
Vier Korrekturteams untersuchten die einzelnen Arbeiten in den

ihnen zugeteilten Abschnitten auf Sprachrichtigkeit und StiI.

Die Vorarlberger Teilnehmer waren vom hohen Niveau ihrer
Kollegen beindruckt und überrascht, trotzdem konnten sie sich
bei 24 Kandidaten im mittleren Drittel plazieren. Der Sieger
(Erwin Steinbach vonr Akademischen Gymnasium Graz) bewältigte den

Text fehlerfrei - es gab eine zweite fehlerfreie Arbeit (von

Christoph Sinon aus dem BG Oberschützen) ! - und verfapte daneben

fast unglaublich - eine übersetzung im Hexarneter (!).

Die a-bschliepende Slegerehrung in festlichen Rahmen im Beisein
von Sektionschef llag. teo Leitner konnte nicht über die Ent-
täuschung mancher Tetlnehner hinuegsehen. Dle Sieger konnten im-
merhin Relsen nach Athen (Griechisch) bzw. Paris (Iatein) entge-
gennehmen. (Slehe Anhang 4; Die Kleine Zeitung v. 28. llal 1990).

Um diesem Bericht nicht etwa den Anschein einer Abrechnung mit
einer nicht ganz gelungenen t{oche zu geben, mögen mir einige Ge-

danken und vielleicht auch Verbesserungsvorschläge gestattet
sein:

Zuersi nup man sich die Frage stelren, rnit ,"relchen Leuten manhier zu arbei+-en hat. Es sind besonders +_alentierte und über die
llaBen interessierte Altertumskundler und Lateinkoryphäen, derenweiterer l.rerdegano eventuell mit diesenr Fach zu tun hat. Diesen
muF man "spielformen" dieser faszinierenden sprache vorführen,
man mus sie auf Besonderheiten und unterschiede zum schulalltags_
latein hinweisen und man solIte bei cen Teilnehmern Interesse,

Beqeisteruns und llotivation für "Nachfolger,,, die sich auch füreinen solchen Abschlupbewerb qualifizieren, wecken. Ein Teil_
nehmer rnuB mehr tun und erreichen können, a1s nur in kurzer Zeiteine gewisse rlenge zu übersetzen. Er muB z.B. mit übersetzungen
konfrontiert werden, deren Eiqenheiten erkennen und die
Probienätik des übersetzens anhand von Beispieien .rerstehen ler-nen. }.uch über Terledition bzr. dann bescnd.ers über cessen Re_zepticn kann in diesen Kreise gesprochen werden. DaF sie sehrqut bis ausqezeichnet übersetzen können, haben sie in den Landes_
ausscheidunsen bewiesen; sie sind auch sc begabt, daF sie sich
nicht 700 Verse (Textcorpus!) lang auf einen Dichter
einlesen müssen.

llan muB sich auch bewupt sein, dap derartige veranstaltungen nur
dann am Leben bleiben können, wenn cie Teilnehmer und auch die
Betreuer zufrieden und "bereichert,, aus solchen rlochen kommen.
Leider nuBte ich unmittelbar bei der zugfahrt nach Graz schondie ersten enttäuschten und auch frustrierten Kommentare (,,über-
setzuncsmaschinen" i ',l.ro bteibt da der Humanismus,, ; ,,Ist das
Lateinstudium auch so unpersönlich?,,... ) einzerner Teilnehmer(auch aus den vorderen plazierungen) hören. Es darf m.E. nich+,
passieren, daF schüler mit absoiut negativer Einstellung aus die_ser veranstaltung kommen, wobei man nun hier einwerfen könnte,
daF gerade meine vorarlberger Teilnefuner schlechte verlierersind' Ihnen - es waren ltaturanten - harte ich zugute, daB siesich sehr früh schon gegen diesen Trott geuehrt haben -und es
auch ausgesprochen haben. Sie wuBf-sn, da$ ich, da es auch fürmich eine neue Erfahrung war, nicht mit. retztem Ehrgeiz irgend-
welche Plazierungen von Ihnen erwartete.

Erst als ich die beiden schüier vom BG Bregenz BlumenstraBe ge-
beten hatte, ein paar Zeilen für den Jahresbericht zu schreiben,
amerkte ich deren groBe und tief sitzende Enttäuschung; sie ging
soueit, dag wir uns zuletzt auf einen gemeinsamen Beitrag (siehe
Anhang 5; die Namen wurden gestrichen) einigen konnten; der ihre
hätte nie mehr einen Kurs an der schule selbst zustande kommen
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lassen.
Für mich war das Zusamnentreffen mit Kollegen aus alJen Bundes-
ländern natürlich ein groBer Gewinn. Es konnten viele
didaktische und auch korrekturtechnische Probleme mit erfahrenen
Fachkollegen ausgetauscht werden. Die kameradschaftliche
Atnosphäre unter den Betreuern und zun Veranstaltungsleiter be-
wirkten ein absolutes t{ohlbefinden in dleser Gruppe; schade, dap

dieser "Geist von Seggauberg" nicht auf die SchüIer übersprang.

Der Unterricht mit den "lateinbegabten', SchüIern gab auch uieder
Zuversicht, daF es ja doch noch interessierte und begeisterte
Altsprachler gibt. Ihnen nuB auch im Unterricht in deren Schulen
die Gelegenheit geboten werden, ihr t{issen ohne den "Dünkel des

Strebertuns" zu präsentieren.

Das "Ungeheuer Klausur" darf nicht vom ersten Tag weg bei den
Schülern Konkurrenz und Neid ersecken, sondern sie soll eine ab-
schlieBende Leistungsbilan? fiir die Teilnehner und Lehrer dar-
stel Ien.

An unsrer Schu1e haben sich für dieses Schuljahr wieder be-
sonders begabte Lateiner - teils als llaturavorbereitung, teils
im "sportlichem Geist" - zum Vorbereitungskurs gemeldet. l{ir
werden uns mlt Pliniusbriefen beschäftigen. Ich wünsche den

Siegern der Vorarlberger Ausscheidung, dap sie beim dritten ge-
sa.ntösterreichischen Abschlupwettbewerb in Krems, die eine oder
andere Veränderung in Prograrun schon erleben därfen.

Ich werde diesen Bericht den Organisatoren der Veranstaltung in
Krems, a^ber auch ln der Steiermark zukorunen lassen, da ich
glaube, daB dlese noch Junge Veranstaltung auch aus einer Kritik
lernen kann.

Anhang i.: Freudentaumel ü):er die Ver.kündigung der F: eiheit

Einleitung:
Der Prokonsul T. Quinctius Fianininus hatte curch den siegbei Kvnoskephalae in Thessalien i19Z v .Chr. ) König phiiipp
von llakedonien besiegt und seiner Herrschaft über Griechen_
Iand ein Ende gesetzt. lrun warten die Griechen bei den
Isthmischen spieren auf die offizieile t{itteiiung des schick-
sals, das ihnen die Römer :uqedachr haben.

1.1

1 Isr-hmiorum iudicrurn lschauspier ) acierat, semper
guidem freguens Tum ver-c non ad solilcs modo
usus undigue convenerant, sed exspec+_atione erecti,
qui ileinde status futurus Graeeiae, cuae sua fortuna
esset; aiii aria rlon taciti sorum opinabantur, sed
sermonibus etiam ferebanr_ Rcmanos facturos.

2 vix cuiguarn persuadebatur Graecia eos omni cessuros(esse). Ad spectaculum conseder.ant, cum praeco cun
tubicine, ut mos est, in median aream, unde soilemni
carmine i Formel t ludicrum indici solet, processit er
tuba silentio facto ita pronuntiat: "senatus Romanus
et T. euincr-i'us imoerat or phi l ippo rege cevieto
liberos, imnunes, suis iegibus esse iubet Corinthios,
Phocenses, Locrenses, insuiam Euboean, Ilagnetas,
Thessalos, perrhaebos, Achaeos, phthiotas,,.

3 Audita voce praeconis maius gaudiurn fuit, quarn quod
universun homines caperent. vix satis credere se
quisque audisse et aiii arios intueri mirabundi veiut
ad somni vanam speciern; quod ad quenque pertinebat,
suarum aurium fidei minimum eredentes proximos
interrogabant. p.evocatus praeco, cum unusguisgue non
audire modo, sed videre libertatis suae nuntium
cuperet, iterum pronuntiavit eadem.

4 Tum a certo iam gaudio tantus cun cramore plausus est
ortus totiensque repetitus <est>, ut facile appareret
nihil omnium bonorum multiludini gratius quan
libertaten esse. Ludicrum deinde tam raptim peractun
est, ut nullius neque anirni neque ocuri spectaculo
intenti essent; adeo unun gaudium praeoccupaverat
omnium aliarum sensum voluptatum.
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ENDKTAUSUR

SoI verrät llars und venus und wird von ihr auch mit geheimer
Liebe bestraft.

1 "Hunc guoque, sidera qui temperat omnia luce,
cepit amor Solem: Solis referemus amores!
primus adulteriurn Veneris cum llarte putatur
hie vidisse deus: videt hic deus omnia primus.
indoiuit facto lunonigenaegue marito
furta tori furtique locum monstravit. at ilii
et mens et quod opus fabrilis dextra tenebat
excidit: extemplo graciles ex aere catenas
retiaque et lagueos, quae 1umina fallere possent,
elimat (non illud opus tenuissima vincant
stamina, non sutnmo quae pendet aranea tigno),
utgue levis tactus momentaque parva seguantur
efficit, et lecto circumdata collocat arte.
ut venere torum coniunx et adulter in unum,
arte viri vinclisque nova ratione paratis
in mediis ambo deprensi amplexibus haerent.
temnius extemplo valvas patefecit eburnas,
immisitque deos: illi iacuere ligati
turpiter, atque aliquis de dis non tristibus optat
sic fieri turpis: suDeri r-isere, ,Jiuqrre

haec fuit in toto nctissima fabula caelo.
Exioit indicii memcren Cytheria Doenan,

inque vices illum, tectos gui laesit amores,
laedi+. anore pari. quid nunc, Hlperione nat-e,
forma colorque tibi radiataque lurnina prosunt?
nempe tuis omnes qui terras ignibus uris,
ureris igne novo quique omnia cernere debs,
Leucothoen spectas, et virgine figis in una,
quos mundo debes oculos. modo surgis Eoo
temperius caelo, modo serius indicis undis,
spectandique mora brumales porrigis horas.
deficis interdum, .zitiungue in 1umina mentis
transit et obscurus mortalia pectora terres.

1 . 1 Anmerk.unqen:

Absatz L: Isthrnii (ludi): die Isthmischen spie!.e fancien alle
zwei Jahre auf dem Isthmus von Korinth statt.
alii aiia ...:

alii non taciti solum opinabantur alia Romanos
facturos esse,

sed sermonibus ferebant (verbreiteten)
<alia Ronanos facturos esse.)

Absatz 2: corinthios, phthiotas: Bewohner bestimmter
Landschaften in Griechenland.

Absatz 3: quam quod: als daB diese (gaudium,t
credere. intueri sind historische Infinitive.
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1.2 Anhanc 3:

öSTERREiCHISCHE
LATEIN-OLYI'PIADE
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nec, tibi quod lunae terris propioris imago
cbstit-erit, patles: facit hunc amor iste colorem.
Ciligis hanc unam: nec +,e Climenegue Rhodossue
nec tenet Aeaeae genetrix pulcherrina Circes
quaeque tuos Clytie quamvis despecta petebat
concubitus ipsogue i11o srave vulnus habebat
'.empore: Leucothoe multarum oblivia fecit.

(= 255 Lateinische lförter)
Anhang 4:

Kleine Zeitung vom 28. ltai 1990.

Bild, init den drei Erstplazierten

Tex+-:

Dle Totgesagten werden, scheint ' s, -*-ieder munter. Latein und
Griechisch reizen die schüIer ';ieder zu besonderen Leistung-
en. -i.us allen Bundesländern r-rafen sich 26 ,'Lateiner,' und, 20
"Griechen" aus österreichs höheren humanistischen schulen zun
friediichen übersetzungswettstreit in seggauberg. Nach Tagen
anstrengenden Trainings und Exkursionen ins Altertum von
Flavia solva <!> war die groBe stunde gekonmen. Dem Lalein-
sieger- ERI{IN STEINBACH vom Grazer Ak-ademischen Gymnasium ge-
lang Ausgezeichnetes: seine NulI-Fehler-ovid-übersetzung uar
exalir- im Hexameter. prof . HELGE scHi.tAE, cer Lateinzuständ,ige,
und Griechenbetreuer prof . KARI-iIEINZ pIRl@ Iobten al1e.

Anhanq 5:

Fremdsprachenwettbewerb aus Lalein

Neben Förderkursen für schwächere schüIer werd.en nun ver-
stärkt auch besonders Begabte in den Fremdsprachen (Englisch,
Französisch, aber auch Latein) auf einen landesweiten Ab_
schlu8uettbewerb vorbereitet. Heuer wurde an unserer schule
erstmals auch ein Kurs in tatein angeboten. vier l{onate lang
übersetzten elf spezialisten lange, zusammenhängende
Liviuspassagen, um so ein Lesen - verstehen zu schulen, mit
dem nan sich dann leichter einem Textinhalt nähern kann. Bei
der schlu0klausur schlugen sich die acht Bregenzer ganz her-
vorracend. unsere schule stellte ciie beiden Erstplazierten.
uit ciesen beiden und dem Drittptazierten aus Dornbirn fuhr
ich dann zur zweiten östereichweiten Latein - Griechisch
-olynriade auf schloB segcau bei teibnitz, mit der Hoffnung,
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daF die beiden llat'ranten noch einmal spap an Latein finden
rilrden. Leider wurden deren vorstellungen (und auch meine!)
enttäuscht; sieben schurstunden Latein pro Tag, und das eine
lfoche 1*9, erforderten groBe Bereitschaft, die auch die Text-
aussahl (orid: "LIEBESKI]NST") nlcht fördern konnte. Die ausge-
zelchneten tibersetzungskünste einiger rnnerösterreicher rück-
ten dle letzten Erwartungen zur seite (,'der sieger stand fitr
uns von vornherein fest,,) Die AbschluBklausur, (,,eine lieblos
ausgesuchte Textstelle, mit vierzig versen, ohne Angaben; -sle trennte die spreu vom l{eizen,'), die uie ein schatten äber
der ganzen l{oche hing, nrrde vom Sieger in Hexameter über_
setzt (!).
Waren es für mich, als Begleitlehrer, eine Standortbestimmung
der Lateinkenntnisse der vorarlberger, ein wertvoller Er-
fahrungsaustausch mit Faclrkollegen aus ganz österreich bzw.ein angenehmes und fruchtbares Arbeiten mit ,,spitzen-
lateinern", so muB ich die Kritik an der Organisation (,,über-
setzungsnaschinen,', tro bleibt da der ,,Hunanismus,,) und die
Enttäuschung (das nrscnfr'äiaen ist nach dieser r{oche wirklich
"zreitrangig") der Tellnehmer zur Kenntnis nehmen und auch be-
stätigen. ("Dfe Atnosphäire und die organisation saren filr uns
enttäuschend. DaB wlr uns trotzdem hin und wieder arnäsierten

vor allem nach den unterricht - war wohl unser eigenes ver-
dienst. Dle vielen Altphilologen schienen uns den ollaapischen
Gedanken zlenlich zu vernachlässigen. - Nur dle Errnittlung
des Siegers stand lm Vordergrund,').
Auch wenn es giurz lehrreich lst, eirunal das Nachsehen zu ha-
ben, so wtrd slch die organtsatron dieser veranstartungen
doch lfege ltberlegen nüssen,. danit die Teilnehner und auch Be-
treuer mlt guten Erinnerungen aus derartigen l{ettbeuerben
gehen können.
(Zitate der belden Bregenzer Teilnehmer)j
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Eetrifft: Absob.luBbewerb der bundesweiteo Frerod'spracheoolynpiade

aus le,tein uod. Griecb.isch in schuliab 1989/9o

OrganieatioosPlao
BMUKS Zl. 11.o12/r8 - l/2c/89
LSR f. Sütrk. ZL. IV Schu 6/118 - 1989

Teruio:
Ort:

Aoreise:

lleiloebmer:

Tagesablauf:

iflocheoplanuug:

Terter

Orgaoisation:

1o.oo
1o.7o
12. oo

- 15.7o
- 16.oo
- 1?.70

Frübstück
1, Irerneiuheit
Pause
2. Lerneinheit
MittagesseD
V. Leroeinheit
Pause
4. I'erneinheit
Abend.essen

Soantag. 2o. Maj. 1990 bis Freitag, 25' Mai 199o

Schloß Seggau bei Leibnitz, 84)o Leiboitz'
TeI. o7a52/2a75
Bis spätesteos Sonntag, 2o. Mai 199ot 18 IIh!

I!)o Buod'esland je drei Scbüler aus Ie,teiu und

Griechj.sch

7.7o
g.ro
1o. oo

1o.1o
12.1'
14. oo

15.7o
16. oo

18. oo

sonutag: Nach d.er aolnruft FühIung d.r:rcb clie Röner-

steinsannlung von SchloB Seggau

Montag: Normaler Leru-uod' lehrbetrieb
Dieustag: rr tr n

Ititt'woch: vornittags: n rr

nacbnittags: Dckursion F1avia Solva

Donnerstag :Nornaler Lern-uud' Lehrbetrieb
Freitag: Prüfuugeo ( Kl-usureu)f Abfablt

p1E trerneioheiteo werd'en abweehselpd vou den

verschiedeoeo Begleitlehrero betreut'
Aus le.teiu: P. Ovtdii Maroois ars amatoria
( [exterstelluug: Dt. ile1ge Schwab )
Aus Griecbiscb: Platou: SYtoPosiou

( BextherstelluDg: l[ag. KarI-Eeinz Pirker)
Prof. Dr. Eelge Scb,wabr BG,/BRG Solo Graz, Lichtenfels-
gesac t ,i TeI. toV16/71796 oder o716/11226


